
Dıe Einführung 9—39) iniormilert 1n knapper, verstandlıcher orIm ber Begri{f, es  1'  e,
Methode, Legitimatlion, Entstehung un! 1ITKUNGg der Denkschrıliten. Band und ıst ‚1Nne
eigene kurze Eiınleitung vorangestellt, 1n Band außerdem dankenswerterweilse jedem Ein-
Ze  ema. e1! an werden durch eın Literaturverzeichnis vervollständigt. Die enkschriıf-
ien ehandeln olgende Ihemen 1T'! ompetenz 1n Gesellschaftsiragen SOog. enk-
schriften-Denkschrıit VO Vertreibung, Internationale SOzlale Gerechtigkeit, KRassıs-
INUuS, Friedensdienst, enschenrechte, T1Sien un! en Band 1); Eigentumsbildung, Neu-
Tdnung der Landwirtschait, Mitbestimmung, Sozlale erung, Baubodenrecht, eilzeit-
arbeıt der Tau und Medienpolitik anı
Der Band, der 1mM auie dieses Jahres erscheint, nthält ußerungen Ehe, Familie,
Sexualıtat und Jugend., ZAK Fragen der Bildungspolitik iıst e1in Sonderband vorgesehen. DIie
Gesamtausgabe der Denkschriıiten ist sehr egrüßen Ihre Anschalfung empfiehlt sich
auch en katholischen Kreisen, die sıch 1n uUuNnsSeIelll Staat m1t sozlalen Fragen auseinander-

Ossenbühlseizen mussen der ollten.

ERBRICH, Paul REMMERKRT, Günter Im Wettlauf MLE der Zukunft. Ein Materialbuch
Z Umwelt- und Energiekrise. Stuttgart 1978 Verlag ath. Bibelwerk. 126 O Kt-

24 ,—.
Das Katholische Bibelwerk gab 1978 das Buch heraus, das ler vorzustellen 1st. Es enthalt
zwel IUr die Gruppenarbeit didaktisch auibereıtele Darlegungen, die 1ıne mıiıt dem ıte.
„Dıie geplünderte un Aul der Suche nach eiINer Umweltethik“ emmerTT), die
andere mıt der Fragestellung „Wird unNns der Energiebedarf A0 Verhängnis Erbrich).
Das ema des Buches 1st nıcht I11LULI ktuell, ist Tringlı Allerdings bezweille G  ich, ob
auch 1978 das Bibelwerk „ Zu den wenıgen (gehörte), die siıch den TeN! stemmen“”,
V1e Lohliink 1mM Gelei:twort Sagl Publıkatıonen mıt uUuNnserfren. ema SINd ‚her selbst
schon eın massıver Ten Der das Buch qgıbt viele iInformationen, woDbel Remmert e1N-

ichtig die Unterschiedlichkeit beilder eitrage chaTrakterisiert (8) Wenigstens sein
Beltrag nthalt neben vlielen Fakten e1InNn theologisches Kapitel, WenNnn auch 1n gedrängter
orm (39—44) Hier wIird die Ta! nach der Bedeutung des SO biblischen CcChöpfungs-
auiftrags aufgegriffen un! prinziple bejaht. Wenn INa.  - S1ıch dabel miıt 1N| Ver-
Oiffentli  ungen dagegen wendetlt, daß iblısch damıt ıllkur gemeıint YyewWwesenNn sel, ist
das 1U unterstreichen. Wie allerdings 1ne A der Mitkreatürlichkeit“ als Erganzung
einer der Mitmenschlichkeit theologisch begründen ware un! Was die „Nnotwendige
Lebensgemeins  aft des Menschen mıt sSe1INeTr subhumanen Umwelt“ (43) sel, das scheint mMI1r
eichlich ungeklärt. Schade, daß das uch nıcht mehr TIheologisches bringt energlepoli-
ische 102 könnten ler ruh1g etiwas wenı1ıger Raum einnehmen. Das „Umwelt-
schutzpapiler”, auf dem der lext gedruckt ist, hat ZWal keine sehr schöne ar  e, Der
Tlaubt sehr gute Druckqualitat un iıst somıt e1n eispie. IUr sinnvoll verzichtendes Handeln

ist Yyahnz ohne Neufaserverwendung hergestellt. Lippert
Michael: Wissen Un Glauben., Zur Analyse der Ideologien in historisch-

kritischer Sicht. Wien 1975 Verlag Herder. 288 Sk kt., 28,50.
Es ist gewl. 1ne verdienstvolle Sache, der en und doch immer wlıleder N!  = aufgegebenen
Trage nach dem Wesensverhaltnıs VO. Wiıssen UunNn!: Glauben nachzugehen, VOT em Wenn

118a  - sle, wıe das der Autor Lut, N akzentuleren kann un! 1n Perspektiven behandelt
Angesichts der Krise des aubens werden Fehliormen des auDens wıe ZU. eispie.
Überredungs- und Autoritätsglaube analysılert, ehlformen, die ihr Pendant 1n korrespon-
dierenden Wissensweilisen en DZW Mischungen olcher Wissensweisen miıt auDens-
formen darstellen, der uch 1 egensatz solchen Wissenswelsen den Glauben verstehen
wollen chter Glaube dagegen bewaährt sich als „Verwandlungsglaube“, der 1n der Selbst-
hingabe das eil der Nichtglaäubıgen g1ıpfelt Solcher Glaube CIM AY ann seine theo-
etische Auspräaägung 1n einer charismatisch-spekulativen Oogmatı. 1 Zeichen der gape
iIinden, der die vorliegenden Untersuchungen hinführen mochten. In Su  ılen nalysen
der kriıtısıerten Glaubenswelsen sowohl, w1e Ss1e insbesondere seit der eformation hervor-
eiele sind, w1ıe ın detaillierten Auseinandersetzungen mıt philosophischen Konzeptionen
des Wissens (Leibnitz, Kant, egel, Marx1smus, Pragmatısmus, Wittgenstein, Heidegger)
SUCH der utOor seine Au{ffassung deutlich machen un: egründe: Tellıcd auch au{f
die Gefahr hin, daß 1es als Beckmessereı erscheınt: die sprachliche Formgebung des
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Werkes ann 1d.  b 1LUI als mißglückt bezeıchnen. Es 1st 1ne Qual, Sich durch die verschach-
telten un! überladenen atltz hindurchzuarbeiten Dıie arheı des edankens wird dadurch
nicht gefördert. Und I11d.  _ kann auch nıCch dieser Stil sel durch die Schwierigkeit der

Überlegunge: ZWUNGEN., urca eiNenNn solchen Umgang mıiıt der Sprache hat der uto
Hammerseinem durchaus wichtigen Nnlıegen ohl aum einen Dienst erwlesen.

ott ın der Philosophie Franks. Reihe DasGLÄSER, Kupert: Die rage
Ostliche Christentum, ürzburg 1975 Augustinus- Verlag. XVI, 166 sl kt.,

34,50
Man dar{f dem uUul0: Dank aIiur daß unNns mit vorliegendem Buch einen 1 der Di1is-

her1ıgen Liıteratur nıcht geleisteien Gesamtüberblick verschalfift Der das Werk e1ines Denkers,
der nach Zenkovskij], dem Verfasser einNner Geschichte der russischen Philosophie, der edeu-
endste russische Philosoph uUNseIcs Jahrhunderts 151 Hs handelt sich das Werk VO  -

Tank, der VOILL 18977 D1ıs 1950 gelebt hat. Als Leitirage der ntersuchung 1enNn' die

Gottesirage, die IUr Tan. nicht ıne beliebige Einzelirage 1st, die vielmehr e1n ema 1st,
das se1ine I1 Philosophie durchwaltet, wıe dA1ese Ta! überhaup e1n ema darstellt,
das IUr die nicht-marxistische russische Philosophie VO.  5 größter Bedeutung 1st. Glaser
stellt zunächst den hermeneutischen Hintergrund VO Franks Denken dar, indem die

wichtigsten Kennzeichen der russischen Philosophie SOWI1Ee die geistige Entwicklung Franks
nachzeichnet. ach diesen vorbereitenden Schritten entfaltet sSe1n ema 1n 1er aupt-
apiteln: rTkenntni1s un! Sein  —e  4 „Seıin un! Gott”, „Gott un! 1 .„Gott un Welt , g1ibt
somıit e1Ne Darstellung des ontotheologischen, dialogalen Uun! osmotheologıis  en Ansatzes
1mM Denken Franks Den Abschluß bildet eine T1IUS esamtwürd1gung, die das TODlIema-
tische mancher edanken Franks S1CH  ar macht un die 1n 1Ne weiterführende Diskussion
mıiıt Tan. e1ININM Fazıt e1INe are und ansprechende ArDbeıit, diıe uns Franks Denken näher-

bringen kann, die zugleich amı überhaup den ınstlie' ın das Denken der nichtmarxisti-
schen Trussischen Philosophen ermöglichen ann. Hammer

Arno Heinrich: Die rage des Menschen ach ott und Welt ınmitten seiner
Geschichte ım Werk arl Löwiths. Würzburg WL Augustinus-Verlag. 2380 5 Kts

30,80.
Nach Löwith hat der ensch 1 Ge{folge des modernen Historismus den festen en der
immerselenden aiur verlassen. Das ber führt dazu, daß jJetz dem Zufall des ugen-
1Cks und der ıllkür des Menschen ausgeliefert ST FuÜur Löwith ergibt sich daraus die
Forderung, das historische Bewußtsein, das sich eiz der jüdisch-christlichen Offenba-
rungsreligion verdan. abzubauen. Der ersie 'Teil der vorliegenden Arbeıt befaßt s1ich enn
uch ausführlich un! zugleick rılıscl mi1t Löwiths Auffassung der eschichte un des
Historısmus. Wie Der coll ach Löwith die ellung des Menschen estiimm' werden? Der
zweıte Teıil der ArTbeıt stellt Löwiths ntwort au{ti diese Trage dar. Rückgri{f auf die
Antike ı1l Löwith den Menschen wieder Yalız 1n die atiur einbinden un! ihm die och
bel Nietzsche, dessen Ideeen sich verpifli  et weiß, vorhandene Sonderstellung nehmen,
Die Konsequenz der otalen Einbindung des Menschen 1ın die atur, die jJetz ZU einz1igen
Zielpunkt möglichen Transzendierens wird, ist der theismus Der dritte Teil dieser Arbeit
schildert 1mMm einzelnen den Atheismus Löwiths und trıtt zugleict 1n eine uımfassende un!
kritische Auseinandersetzung miıt dieser Position 1N, wobel gezeigt WiTrd, daß un! WwW1e
Löwith ın selner Kritik bi  ıschen Gottes- und Menschenbild 1m Grunde 1U e1iInNn erTrDp.L.
trifft. Das edeute Te1llCa nicht, daß Löwiths VS deshalb uUberIluss1ıg wären. IrTı1fft
1Nd.  — doch dieses erIDL. W1e der uUuiOr hervorhebt, selbst unter Gläubigen immer wieder

So eistet Löwith auch der heologie einen Dienst, indem seın Atheismus „als eın
reinigendes Feuer IUr den der Gottesfrage interessiertien Menschen“ bezeichnen Tef
Dem uUiOr sel ank gesagt Iür sSe1INe präzisen nalysen, die 1n der Auseinandersetzung m1t
einem bedeutenden Vertreter des Atheismus die uns alle angehende Trage ach (Cjott und
dem Verhältnis des Menschen ihm klaren helfen Hammer

7 Ingrid MEYER, Hans Bernhard: Feste un Zeiten Advent
Fastenzeit 152 5I Ostern Christkönig. 136 Innsbruck, Wien, München
1978 Tyrolia Verlag. Snolin, Je Band 14,80
1ıte un! Untertitel der beiden anı lassen vermuten, ler lege einer der üblichen AD-
andlungen VOI, 1n denen die historische Entwicklung der esie un! Zeiten des Kirchenjahres
sowle der jeweiligen liturgıschen Feier dargeste. werden. Doch dem ist nicht Vielmehr

500


